Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


all. 
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Landtag. 


Der Adreßentwurf, welchen der Abg. Dr. Gneiſt 
Namens der Fraction des linken Centrums bei dem 
Abgeordnetenhauſe eingebracht hat, und wahrſcheinlich 
die Majorität erhalten dürfte lautet; 

5 Allerdurchlauchtigſter c. 

Mit ſtolzer Freude blickt das preußiſche Volk auf 
die Waffenthaten, welche unter Euer Majeſtät Führung 
das preußiſche Heer in einem Feldzuge vollbracht hat, 
der dem ererbten Ruhme unſeres Königshauſes neue 
Lorbeeren hinzufügt. 

Groß waren die Anſtrengungen, ſchwer die Ver⸗ 
luſte. Viele Tauſende ſeiner tapferen Söhne betrauert 
das Vaterland. Aber aus dem Blute der Gefallenen, 
aus den willig dargebrachten Leiſtungen werden Früchte 
erwachſen, welche ſolcher Opfer werth! 

Majeſtät! Nach dieſen Erfolgen kann auch das 
Land es mit Befriedigung wahrnehmen wenn es gelun⸗ 

en iſt, die bisherigen Koſten des Krieges aus den 

taatseinnahmen und durch die Natural⸗Lieferungen 
des Landes bereit zu ſtellen. Um ſo mehr iſt das 
Haus der Abgeordneten bereit, die Mittel, welche zur 
erfolgreichen Beendigung des Krieges und 5 Bezah⸗ 
lung der Landleiſtungen erforderlich, in verfaſſungsmäßi⸗ 
x Weiſe zu gewähren. Allerdings entbehren die 
taatsausgaben der letzten Jahre der geſetzlichen 
Grundlage, welche der Staatshaushalt nur durch das 
nach Art. 99 der Verfaffungs⸗Urkunde nothwendige 
Geſetz erhält. Um dies Geſetz zu Stande zu bringen, 
hat das Haus der Abgeordneten ſeinerſeits alle zur 
. der Verpflichtungen gegen die Gläubiger 
und die Beamten des Staates, alle zur Erhaltung des 
Heeres und der Staats⸗Inſtitute, alle zur Fortſetzung 
einer geregelten Staats = Verwaltung erforderlichen 
Mittel jederzeit notirt. Nur durch die vorhandene 
Meinungsverſchiedenheit über die Erweiterung des 
Militär⸗Ctats iſt eine neue Auslegung der Verfaſſung 
veranlaßt, welche die Rechtspflege und die geſammte 
innere Landes⸗Verwaltung in Mitleidenſchaft gezogen 
Wir danken mit freudiger Genugthuung für das 
ochherzige Königliche Wort, welches die Nothwendig⸗ 
keit des Staatshausbaltsgeſetzes und der Indemnität 
für die Vergangenheit ausſpricht. Für die Zukunft 
vertrauen wir, daß die rechtzeitige Feſtſtellung des 


— Ein Brief des Grafen v. Bismarck. Wie wenig 
der Konflikt zwiſchen Preußen und Oeſterreich, welcher 
in dem gegenwärtigen Kriege zum Ausbruche gekom⸗ 


men, vom Zaune gebrochen, wie tief er vielmehr von 


vornherein in den Verhältniſſen des deutſchen Bundes 
und in der widernatürlichen, der Macht der wirklichen 
3 Hohn ſprechenden Stellung lag, welche die⸗ 
ſelben dem mächtigſten deutſchen Staate gegeben hat⸗ 
ten, zeigt u. A ein Brief, den der jetzige Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Bismarck ſchon am 12. Mai 1859, in der 
Zeit alſo, wo Preußen wegen des öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſchen Krieges zur Mobilmachung geſchritten war und 
wegen der militäriſchen Führung der Bundes⸗Contin⸗ 
gente in Frankfurt troſtloſe Verhandlungen führte, 
von Petersburg aus an den damaligen preußiſchen 
Miniſter des Auswärtigen gerichtet hat. Es iſt ein 
merkwürdiges Aktenſtück, in welchem mit einem Blicke, 
den wir nicht umhin können als einen prophetiſchen 
zu bezeichnen, das Geſetz der geſchichtlichen Nothwen⸗ 
digkeit und volitiſchen Schwerkraft, die nicht in den 
Menſchen und Perſönlichkeiten, ſondern in der Natur 
der Dinge liegende Nötbigung zu einer Aenderung der 
er dargelegt wird. Wir heben das Wichtigſte 
ervor. 
Nachdem Herr v. Bismarck als Ergebniß ſeiner 


achtjährigen Erfahrungen am Bundestage die Ueber⸗ 


zeugung ausgeſprochen, daß die dermaligen Bundesver⸗ 
hältniſſe für Preußen im Frieden eine drückende, in 


f 
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Staatshaushalts⸗Geſetzes vor Beginn des Etatsjahres 


die Gefahr eines Conflictes verhüten, und daß mit 


| 


der Veranlaſſung dazu auch die Folge dazu gehoben 
ſein wird. a 

Allexgnädigſter Kömg und Herr! 

Was Deutſchland ſeit Generationen vergeblich ge⸗ 


hofft und erſtrebt, das große Werk der Deutſchen 


Einheit, iſt durch Ew. Maj. tapferes und entſchloſſe⸗ 
nes Handeln der Wirklichkeit nahe gerückt. Die noth⸗ 
wendige Auseinanderſetzung mit dem öfterreichiichen 
Kaiſerſtaat iſt erfolgt. Bei der Erweiterung des preußi⸗ 


ſchen Staats⸗Gebiets werden nicht mehr die Rückſich⸗ 


ten auf die Dynaſtien, ſondern die Intereſſen des 
Volkes entſcheiden. 
Eos wird ſich jetzt darum handeln, das durch die 
Waffen Errungene wu vollenden und zu befeſtigen, 
durch Weisheit und Gerechtigkeit: vor Allem das ganze 
Deutſchland zuſammenzufügen und zuſammenzuhalten, 
durch ſichere Bürgſchaften dafür, daß unter Ew. Maj. 
erhabenem Scepter die Rechte des vereinigten deut⸗ 
ſchen Volkes ebenſo unumwandelbar fortbeſtehen wer⸗ 
den, wie die Majeftät des Reichsoberhauptes. 
In Würdigung dieſer Aufgabe iſt das Haus der 
Abgeordneten bereit, alle Streitfragen zurückzuſtelleu, 
welche in der Gegenwart durch den Kriegszuſtand er⸗ 
ledigt, in der Zukunſt durch die Einrichtung eines 
deutſchen Bundesheeres ihre geſetzliche Erledigung 
finden werden. 2 
Wie aber in der preußiſchen Epoche 1808 bis 1815 
die Abwehr fremdländiſcher Herrſchaft und die Ver⸗ 
jüngung des inneren Staatslebens Hand in Hand 
ging, wie die Erweckung aller Volkskräfte eine neue 
Ordnung des Gemeindelebens und die Grundlegung 
der Volksrechte und Beirath von Männern, welche den 
ewährten Ruhm preußiſcher Landesverwaltung und 
Juſtiz vertraten, Hand in Hand gingen mit der erwei⸗ 
terten Machtſtellung nach Außen: ſo wünſchen wir, 
daß es Ew. Mal. beſchieden ſein werde, der Schöpfer 
einer deutſchen Reorganiſation in gleichem Sinne und 
größerem Maßſtahe zu werden. f 

Mit ſolchen Hoffnungen ſehen wir der Einberu⸗ 
fung einer deutſchen Volksvertretung entgegen. 
Möge Gott unter Ew. Majeftät weiſer und ge⸗ 
rechter Regierung des Vaterlandes Zukunft ſegnen! 

n tiefſter Ehrerbietung verharren wir ꝛc. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 


kritiſchen Zeiten aber eine lebensgefährliche Feſſel ſeien, 
da der Bund einzig und allein in den Händen Oeſter⸗ 
reichs liege und ſein Zweck wie ſeine Geſetze nur nach 
den wechſelnden Bedürfniſſen der öſterreichiſchen Poli⸗ 
tik ausgelegt würden, nachdem er dem Miniſter be⸗ 
weiskräftig vorgehalten, wie Preußen in allen ſeit 
1850 aufgetauchten Fragen ſich ſtets vereinſamt einer 
und derſelben compacten, ſeine Nachgiebigkeit bean⸗ 
ſpruchenden, nur um Oeſterreich ſich gruppirenden 
Majorität gegenüber befunden habe und im deutſchen 
Intereſſe nichts hätte durchſetzen können, ſelbſt wo es 
perſönlichen Wünſche und Neigungen der Bundesregie⸗ 
rungen für ſich gehabt, fährt er fort: „Würden dieſe 
Bundesfürſten den Bedürfniſſen oder ſelbſt der Sicher⸗ 
heit Preußens jemals in ähnlicher Weiſe die eigenen 
Neigungen und Intereſſen zum Opfer bringen? Ge⸗ 
wiß nicht. Denn ihre Anhänglichkeit an Oeſterreich 
beruht überwiegend auf falſchen Intereſſen, welche ih⸗ 
nen und der öſterreichiſchen Regierung ein Zuſammen⸗ 
halten gegen Preußen, das Niederhalten jeder Fort⸗ 
entwicklung des Einfluſſes und der Macht Preußens 
als dauernde Grundlage ihrer gemeinſchaftlichen Poli⸗ 
tik vorſchreiben. Ausbildung des Bundesverhältniſſes 


mit öͤſterreichiſcher Spitze iſt das natürliche Ziel der 
Politik der deutſchen Fürſten und ihrer Miniſter; ſie | 


| 
| 


kann in ihrem Sinne nur auf Koſten Preußens erfol⸗ 
gen und iſt nothwendig gegen Preußen gerichtet, ſo 
lange Preußen ſich nicht auf die nützliche Aufgabe be⸗ 
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14. d. über deren erſten Theil bereits im Abendblatt 
berichtet worden iſt, wurde die vom Finanzminiſter 
eingebrachte Kreditvorlage einer beſonderen Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 
Der Finanzminiſter brachte darauf drei, bereits in 
der vorigen Seſſion beim Hauſe eingebracht geweſene 
Vorlagen aufs Neue ein: den Handelsvertrag mit 
Italien, den Schiffahrtsvertrag mit Großbritannien 
und Geſetzentwurf, betreffend die Verminderung der 
Taraſätze für Zucker; die Publikation dieſer Verträge 
reſp. Geſetze iſt unter ſtillſchweigendem Vorbehalt der 
nachträglichen Genehmigung der Kammern im Uebri⸗ 
gen längſt erfolgt. Ferner brachte der Finanzminiſier 
den früheren Geſetzentwurf betreffend die Ausgabe von 
Tolons zu den Schuldverſchreibungen der Paderborner 
und Eichsfelder Tilgungskaſſe abermals ein; zum Re⸗ 
ferenten für die Schlußberathung wurde Abg. Krieger 
(Berlin) ernannt. — Der Juſtizminiſter legte die, auf 
Grund des Art. 13 erlaſſenen kgl. Verordnungen, be⸗ 
treffend das Verbot der Veräußerung von Waffen und 
Munition und die Einſtellung des Civilprozeßverfah⸗ 
rens gegen Militärs zur Genehmigung vor; für die 
erſtere wurde Abg. Lasker zum Referenten bei der 
Schlußberathung ernannt; die zweite wurde der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion überweſen. — Auf eine Anfrage deg Abg. 
von Bockum⸗Dolffs theilte der Präſident mit, daß die 
nach dem Schluß der letzten Seſſion von einem Kom⸗ 
miſſar der Regierung unter Siegel gelegten Berichte 
der früheren Budgetkommiſſion ihm bei der Uebergabe 
des Haufes mit den andern Druckſachen zur Verfügung 
eſtellt ſeien und an die Mitglieder des früheren Hau⸗ 
es nachträglich zur Vertheilung gelangen würden. — 
Es folgten Wahlprüfungen; zu einer längeren Debatte 
gab nur ein gegen die Wahl der Abgeordneten Runge 
und Dr. Jacoby im II. Berliner Wahlbezirk einge⸗ 
reichter ib. bin des Wahlmannes Abg. Profeſſor Gla⸗ 
fer Anlaß, hinſichtlich deſſen wir auf den Ausführli⸗ 
chen Sitzungsbericht verweiſen; die Wahlen ſelbſt wurden 
mit ſehr großer Majorität für gültig erklärt. Schluß 
der Sitzung 3 Uhr; nächſte Sitzung unbeſtimm. 
Die Wahlen zur ee ſcheinen in 
den Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes vielfache 
Kämpfe verurſacht und verſchiedentlich unerwartete Re⸗ 
ſultate ergeben zu haben. Die Namen der Mitglieder 
der Kommiſſion ſind in dem unten folgenden Sitzungs⸗ 
bericht aufgeführt, und bemerken wir hier nur noch 


ſchränten will, das Mißverhältniß feiner Pflichten zu 
ſeinen Rechten im Bunde, ergeben in die Wünſche der 
Majorität, mit nie ermüdender Gefälligkeit zu tragen. 
Dieſe Tendenz der mittelſtaatlichen Politik wird mit 
der Thätigkeit der Magnetnadel nach jeder vorüberge⸗ 
henden Schwankung wieder hervortreten, weil ſie kein 
willkürliches Produkt einzelner Umſtände, ſondern ein 
natürliches und nothwendiges Ergebnip der Bundes⸗ 
verhältniſſe für die kleineren Staaten iſt. Wir haben 
kein Mittel, uns mit ihr innerhalb der gegebenen 
Bundesverträge dauernd und befriedigend abzufinden.“ 

„Seitdem unſere Bundesgenoſſen verſucht haben, 
Beſtimmungen, welche im Sinne ihrer Stifter nur 
von einem Einverſtändniß Preußens und Oeſterreichs 
getragen werden können, einſeitig zur Bevormundung 
preußiſcher Politik auszubeuten, haben wir unausgeſetzt 
das Drückende der Lage empfinden müſſen, in welche 
wir durch die Bundesverhältniſſe und ihre ſchließliche 
hiſtoriſche Entwickelung verſetzt worden find.“ 

„Wenn nun jetzt die (mittelſtaatlichen) Staats⸗ 
männer von Bamberg leichtfertig bereit find, dem erſ⸗ 
ten Anſtoß des Kriegsgeſchrei's der urtheilsloſen und 
veränderlichen Tagesmeinung (damals zum Schutze 
Oeſterreichs gegen Italien) zu folgen, fo geſchieht das 
vielleich nicht ganz ohne tröſtende Hintergedanken an 
die Leichtigkeit, mit der ein kleiner Staat im Fall 
der Noth die Farbe wechſeln kann. Wenn ſie ſich aber 
dabei der Bundeseinrichtung bedienen wollen, um eine 


daß von ihnen 7 der Fortſchrittspartei, 5 dem linken 
Centrum, 1 (Graf Schwerin) den Altliberalen, 2 den 
Klerikalen und 6 den Konſervativen angehören. Die 
Kommiſſion, der bekanntlich 4 Adreßentwürfe vorlie⸗ 
gen, hat zum Schriftführer den Abg. Elven, zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer den Abg. v. Kleinſorgen ge⸗ 
wählt. Vorſitzender iſt der Präſident, ſtellvertretender 
Vorſitzender der erſte Präſident des Hauſes. 

Die Zahl der Staatsbeamten im Abgeordneten⸗ 
hauſe beträgt gerade 150, unter dieſen 50 Landräthe 
und 21 Kreisrichter. 5 8 
— Annerhalb der altliberalen Fraction regt ſich 
einige Oppoſition gegen Vincke. Namentlich Schwerin 
und Simſon empfehlen das Zuſammengehen mit den 
Liberalen, ſtatt mit den Feudalen. 

— Der Geſetz⸗Entwurf betr. die Indemnität für 
die budgedloſe Verwaltung lautet: „Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verord⸗ 
nen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der 
Monarchie, was folgt: Art. 1. Der Staatsregierung 
wird in Bezug auf die ſeit dem Beginn des Jahres 
1862 ohne geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushaushalts⸗ 
Etat geführte Verwaltung, vorbehaltlich der Beſchluß⸗ 
faſſung des Landtages über die Entlaftung der Staats⸗ 
regierung nach Vorlegung der Jahres Rechnungen, 
Indemnität ertheilt. Art. 2. Die Staatsregierung 
wird für das Jahr 1866 zu den Ausgaben der laufen⸗ 
den Verwaltung bis zur Höhe von Einhundertvierund⸗ 
fünfzig Millionen Thalern ermächtigt.“ In den Mo⸗ 
tiven heißt es u. A.: „Die ſeitdem getroffenen Verfü⸗ 
fügungen über die Staatsmittel entbehren dex geſetzlichen 
Grundlage, welche nach Art. 99 der Verfaſſ. = Urkunde 
allein in dem jährlich feſtzuſtellenden Geſetz über den 
Staatshaushalt zu finden iſt. Das Geſetz über den 
Staatshaushaltsetat, wenn es zu Stande gekommen 
wäre, würde der Staats⸗Reg. zu allen in Gemäßheit 
deſſelben vorgenommenen Verwaltungs⸗Handlungen im 
Voraus die Ermächtigung gewährt haben. Eine ſolche 
Ermächtigung für Verwaltungs⸗Handlungen, welche in 
der Vergangenheit liegen, kann der Natur der Sache 
nach zur Zeit nicht mehr ertheilt werden. Um der 
Führung des Staatshaushalts für die Zeit ſeit dem 
Beginn des J. 1862 eine geſetzliche Grundlage zu 
—.— bedarf es daher eines anderweitigen Aus⸗ 
pruchs der Geſetzgebung, welcher nur auf Ertheilung 
der Indemnität, d. h. auf Enthebung der Staatsre⸗ 
gierung von der Verantwortung dafür, daß überhaupt 
der Staatshaushalts während der gedachten Zeit ohne 
geſetzliche Feſtſtellung eines Etats geführt worden iſt, 
gerichtet ſein kann. — Indem die Staatsregierung 
das Zeugniß für ſich in Anſpruch nehmen darf, daß 
fie bei der von ihr den Staatsmitteln gegebenen Ver⸗ 
wendungen nur für den Fortbeſtand einer geregelten 
Verwaltung, für Erfüllung der ouf der Staatskaſſe 
ruhenden Verpflichtungen und für Erhaltung der be⸗ 
fe enden Einrichtungen gewiſſenhaft Sorge getragen 

„glaubt ſie der Zuſtimmung des Landtages zu 
dem die Ertheilung der Indemnität ausſprechenden 
Ane 1 des Geſetzentwurfs ſich verſichert halten zu 

ürften. . 

Nach der vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung des 
Herrenhauſes fand noch eine geheime Sitzung ſtatt, in 
welcher dem Vernehmen nach über den bekannten Brief 
des Grafen v. Weſtphalen verhandelt wurde. 


Zur Situation. 


— Wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, iſt geſtern der 
Friedensvertrag mit Würte iberg abgeihloffen. — 
tſächlich iſt, daß der würtembergiſche Miniſter v. 
Varnbüler mit ſeinen Beamten bereits heute früh na 
Stuttgart zurückgereiſt und nur der Kriegsminiſter v. 


Hardegg noch hier zurückgeblieben iſt, da noch einige 
willtärſſche En erledigt werben müſſen. 


Die Wiener „Preſſe“ theilt eine nicht weniger als 
ſechs enggedruckte Spalten füllende „Denkſchrift der 
amoverſchen Regierung mit, welche die bekann⸗ 
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ten Vorwürfe eimes Artikels im un feht l „Staats⸗ 
anzeiger“ zu widerlegen ſucht. Man ſieht ihr an, daß 
es dem Verfaſſer nicht an Muße fehlt; mit einer Weit⸗ 
ſchweifigkeit, welche ſelbſt die der hannoverſchen Ela⸗ 
borate in Bundestagsſachen noch bei Weitem überbie⸗ 
tet, wird der Korrektheit der Welfenpolitik durch alle 
Stadien bis zum Siege bei Langenſalza die ehrende 
Leichenrede gehalten. Auf den unermeßlichen Kleinig⸗ 
keitskram, der mit ſpitzfindiger Dialektik aufgeſtutzt wird, 
näher einzugehen, würde doch zu ermüdend ſein. 

Die Friedensverhandlungen in Prag 
finden abwechſelnd in den Hotels der Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und Preußens Statt. Bis jetzt wurde 
über die Milderung der Invaſionslaſten verhandelt; 
die preußiſche Verordnung, betreffend die Einhebung 
der Juli⸗Zinsſteuer, wurde aufgehoben, auch wegen 
Wiederbeginn der Elbſchifffahrt wird verhandelt. 

Daß Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Frankreich über etwaige Compenſationen ſtatt⸗ 
gefunden haben, iſt unzweifelhaft. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in London hat dies am 
11. Auguſt im Unterhauſe ebenfalls beſtätigt. 


Forderung geſtellt habe. Die franzöſiſche Regierung 
— in vertraulichen Unterhandlungen darauf aufmerk⸗ 
am gemacht, daß Frankreich bei einer etwaigen An⸗ 
nexion von ganz Hannover ꝛc. auf eine Grenzregulirung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland Anſpruch zu ma⸗ 
chen berechtigt ſei. Die „Kreuzzeitung“ ſindet für jetzt 
noch nichts Beunrubigendes in dieſer Sachlage, wenn⸗ 
gleich nach einer Pariſer Correſpondenz deſſelben Blat⸗ 
tes die „Möglichkeit“ einer eruſteren Spannung nich: 
ausgeſchloſſen iſt. Frankreich befürwortet noch immer 
die Errichtung eines unabhängigen deutſchen Stgates 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland. In Paris finden 
egenwärtig wichtige Beſprechungen ſtatt, die franzöſi⸗ 
1 75 Geſandten von Wien, Konſtantinopel und Peters⸗ 
burg werden dort erwartet. Der Botſchafter am 
preüßiſchen Hofe iſt bekanntlich dort. 

— Die letzte Nr. der „Zeidl. Correſpdz“ ſchreibt: 
„Falls von Seiten eines franzöſiſchen Staatsmannes 
in der That die Aeußerung gefallen iſt, daß das Kai⸗ 
ſerreich in Folge der Machtentfalung Preußens danach 
I ftreben habe, das eigene Gewicht zu verſtärken, ſo 
olgt hieraus noch keineswegs, daß Frankreich dieſe 
Verſtärkung gerade auf deutſchem Territorium ſu⸗ 
chen müſſe. Im Gegentheil, das Beſtreben, deutſches 
Gebiet zu erwerben, würde, da es einerſeits mit dem 
nationalen Grundgedanken Napoleons III. im Wider⸗ 
ſpruch ſtände und andererſeits im deutſchen Volke eine 
energiſche Regetion gegen den Nachbar wach rufen 
würde, eher eine Schwächung drohen als einen Kraft⸗ 
ſchen verheißen. Bei der Vielſeitigkeit der franzöſi⸗ 
chen Intereſſen kann das Kaiſerreich gar wohl eine 
Erhöhung ſeiner auswärtigen Gewalt er⸗ 
langen, ohne mit Deutſchland in Colliſion zu ge⸗ 
rathen. Wir dürfen demgemäß verfichern, daß das 
Wort Rhein oder Rheingrenze in letzter Zeit von kei⸗ 
nem franzöſiſchen Staatsmann genannt worden iſt. 

Der „Nürnb. Correſp.“ berichtet: Mittheilungen 
aus Augsburg beſtätigen, daß das Ende der dort 
verſammelten Bundestagsgeſandten nun in 
nächſter Zeit bevorſteht. Die Schließung dürfte nun⸗ 
mehr wahrſcheinlich durch den dermalen für der Füh⸗ 
rung der Stimme Oeſterreichs ſubſtituirten Bundes⸗ 
tagsgeſandten Bayerns, v. Schrenk, vollzogen werden. 

— Die am 15. d. der „Nat.⸗Zeitung“ aus Paris 
eingegangenen Nachrichten beſtätigen nicht nur, daß 
der letzte diplomatiſche Zwiſchenfall zunächſt ohne die 
befürchteten Folgen bleiben wird, ſie 285 vielmehr 
annehmen, daß, nach der Zerſtreuung dieſes Gewölks, 
die beiderſeitigen Beziehungen ſich eher noch freundli⸗ 
cher als bisher en werden. Die franzöſiſche Re⸗ 

ierung iſt in Betreff der neuen Beziehungen, welche 
de Deutſchland gegenüber zu begründen wünſcht, meh⸗ 
rere Male auf harte Proben eite worden. Nach 
der Schlacht bei Königgrätz wurde ihr von Oeſterreich 
die Verſuchung der „bewaffneten Vermittelung“ entge⸗ 


Macht wie Preußen in's Feuer zu ſchicken, wenn uns „deutſch“ für „preußiſch“ möchte ich gern erſt dann 


zugemuthet wird, Gut und Blut für die politiſche 
Weisheit und den Thatendurſt von Regierungen ein⸗ 
zuſetzen, denen unſer Schutz unentbehrlich zum Exiſti⸗ 
ren iſt, wenn dieſe Staaten uns den Impuls geben 
wollen und als Mittel dazu bundesrechtliche Theorieen 
in Anſpruch nehmen, mit deren Anerkennung alle 
Selbſtſtändigkeit preußiſcher Politik aufhören würde: 
dann dürfte es an der Zeit ſein, uns zu erinnern, daß 
die Führer, welche uns zumuthen, ihnen zu folgen, die 
von ihnen im Munde geführte Sache Deutſchlands ſo 
verſtehen, daß ſie nicht zugleich die Sache Preußens 
ſein kann, wenn wir uns nicht aufgeben wollen.“ 
„Ich glaube, wir ſollten den Handſchuh bereitwil⸗ 
lig aufnehmen, und kein Unglück, ſondern einen Fort⸗ 
ſchritt der Kriſis zur Beſſerung darin ſehen, wenn eine 
Majorität in Frankfurt einen Beſchluß faßt, in wel⸗ 
chem wir eine Ueberſchreitung der Competenz, eine 
willkürliche Aenderung des Bundeszweckes, einen Bruch 
der Bundesverträge finden. Je unzweideutiger die 
Verletzung zu Tage tritt, um ſo beſſer. Unſere Bun⸗ 
desgenoſſen ſind auf dem rechten Wege, uns gerechten 
Anlaß dazu zu geben, auch ohne daß wir ihrem Ueber⸗ 
muthe nachhelfen. Dann wird das preußiſche Selbſt⸗ 
gefühl einen eben fo lauten und vielleicht folgenreiche⸗ 
ren Ton geben als das bundestägliche. Das Wort 


auf unſere Fahnen geſchrieben ſehen, wenn wir enger 
und zweckmäßiger mit unſern übrigen Landsleuten ver⸗ 
bunden wären, als bisher; es verliert von feinem Zau⸗ 
ber, wenn man es ſchon jetzt, in Anwendung auf den 
bundestäglichen Zuſtand, abnützt. In unſerem gegen⸗ 
wärtigen Bundesverhältniß ſehe ich ein Gebrechen 
Preußens, welches wir früher oder ſpäter werden hei⸗ 
len müſſen.“ 


— Ueber den Petroleum - Brand in Antwerpen lauten 
die neuſten Nachrichten der „Köln. Ztg.“: Das Feuer, 
welches man auf die Magazine, genannt Krypka am 
St. Walburga⸗Platze, eingeſchränkt glaubte, hat ſich, 
nachdem auch das in den unteren Räumen befindliche 
Petroleum entzündet worden, in einer erſchreckenden 
Weiſe weiter verbreitet. Das anſtoßende Hotel de 
Cologne, die beiden Lagerhäuſer, zum großen Schwan 
benannt, ſtürzten geſtern brennend zuſammen. Im 
letzten befanden fich 2300 Fäſſer Petroleum, welches 
die verheerenden Flammen durch Kelleröffnungen und 
die Canäle in das nächſtliegende Stadtviertel führten 
ſo daß die Bewohner deſſelben eiligſt ihre Häuſer ver⸗ 
laſſen mußten und anderswo untergebracht wurden. 
Die Verwirrung iſt unbeſchreiblich, das Feuer nimmt 
immer größere Ausdehnung an; zum Unglück iſt das 


abzutreten haben wird, erwartet. 


{ 2 enfalls | i Beſtrit⸗ 
ten wird nur, daß Frankreich officiell eine beſtimmte 


— EEE SEES . 0000 ln ͤ ͤð́—4.ä—— —— nen 


ſeien. 


| genaebradtt, Im gegenwärtigen Augenblick hatte ſie 


ngeſichts der umfangreichen Einverleibungen, zu de⸗ 
nen die preußiſche Regierung ſich vorbereitet, den An⸗ 
lauf nicht nur der Klerikalen, ſondern auch jenes grof- 
ſen Haufens der Chauviniſten auszuhalten, welche von 
den Ueberlieferungen des erſten Kaiſerreichs nicht los⸗ 
kommen können. Beide Male hat jedoch zuletzt die 
beſſere Ueberzeugung geſiegt, daß die Entwickelung der 
europäiſchen Kultur und ſelbſt die nach einer neuen 
Ordnung verlangenden Gleichgewichtsintexeſſen die ſi⸗ 
cherſte Bürgſchaft in einem freundlichen Zuſammenge⸗ 
hen Frankreichs und Deutſchlands finden. 

. Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die die Einper⸗ 
leibung von Hannover, Kurheſſen, Naſſau 
und Frankfurt betreffenden Vorlagen an die Kam⸗ 
mern unmittelbar bevorſtehen. Was Schleswig⸗ 
Holſtein betrifft, ſo wird der definitive Friedens⸗ 
ſchluß mit Oeſterreich, das bekanntlich feine Anſprüche 
5 Die Verhältniſſe 
Oberheſſens können nur durch den Friedensſchluß 
mit Darmſtadt geregelt werden, welcher wieder mit 
dem Friedensſchluß mit Baiern inſofern zuſammen⸗ 
hängt, als das letztere zu einer Gebietsentſchädigung 
an Darmſtadt veranlaßt werden ſoll. — Der von 
Würtemberg zu zahlende Betrag der Kriegskoſten wird 
von dem en Journal“ auf 5—6 Mill. Gulden 
angegeben, ohne daß dieſe Ziffer jedoch verbürgt ift. 

Aus Gera vom 12. Auguft wird der „D. A. 3 
geſchrieben: „Endlich hat auch das Geſchick das Für⸗ 
ſtenthum Reuß ä. L. erreicht. Der Staat der Für⸗ 
ſtin Karoline von Greiz iſt geſtern, Sonnabend 
den 11. d., von zwei Kompagnien des 12. brandenbur⸗ 
giiden Regiments (Landwehr, unter Kommando des 
Oberſt⸗ Lieutenants Freywald 1 5 worden. Die 
Selbſtändigteit dieſes „Staats“ dürfte etwas fraglich 
werden. Das noch anweſende Militär (ca. 60 Mann) 
gab ſeine Waffen ab. Das Einvernehmen der Ein⸗ 
wohner mit dem preußiſchen Militär iſt das beſte. 

— Die für das Verhältniß zu Preußen günſtige 
Wendung, welche die letzten Verhandlungen genommen 
haben, wird durch folgende Note des heutigen „Con⸗ 
ſtitutionell“ konſtatirt: „Seit einigen Tagen wieder⸗ 

ofen ſich in der auswärtigen, wie in der franzöſiſchen 
Preſſe Gerüchte von Vorſchlägen, die 5 von 
Frankreich gemacht worden wären. Es giebt Blätter, 
die Lord Stanley voraus ſind und genau wiſſen, welche 
Mittheilungen zwiſchen den Kabineten von Paris und 
Berlin ausgetauſcht werden. Andere Blätter I» noch 
weiter vorgerückt, denn ſie behaupten, daß die Vor⸗ 
ſchläge Frankreichs von Preußen zurückgewieſen worden 
Es ſind dies grundloſe Unterſtellungen, und 
man darf die öffentliche Meinung über ſo wichtige 
Dinge nicht auf Irrwege gerathen laſſen. Unzweifel⸗ 
haft kann es geſchehen, daß Frankreich ein Recht auf 
Kompenſationen habe; (sans doute, il peut se faire, que 
la France ait droit à des compensations) aber, wenn 
man an ein bereits aufgeſtelltes und zurückgewieſenes 
Programm glaubt, ſo verkennt man den gewöhnlichen 
Charakter des diplomatiſchen Verfahrens und trägt 
den ſehr freundſchaftlichen Beiehungen. zwifchen Den 
beiden Mächten keine Rechnung. Außerdem vergißt 
man, daß das eigentliche Intereſſe nicht in irgend ei⸗ 
nem unbedeutenden Gebietszuwachs, ſondern in dem 
Beiſtande beſteht, den man Deutſchland leiht, damit 
dieſes ſich in einer ſeinen eigenen und Europas Inter⸗ 
eſſen günſtigſten Weiſe konſtituir.. “ 

— Man kann es der franzzſiſchen Regierung nur 
Dank wiſſen, wird der „Nat.⸗Z.“ aus Paris 1 
ben daß ſie, die wahren Intereſſen Frankreichs beſon⸗ 


der —.— nach verdeckt und nicht zugeſtanden, 
entſcheidend ſein wird. Den Umſtänden nach kon 
man nicht anders handeln. Man wird nicht ermangeln, 
das Zurückweichen Frankreichs durch das Nationalitäts⸗ 
princip IR erklären, welchem es auch diesmal treu ges 
blieben ſei. Die een e die wegen einer Kompen⸗ 
ſation gemacht wurden, hatten übrigens immerhin eine 
ziemlich konkrete Geſtalt und kamen in einer beſonders 


Waſſer der benachbarten Canäle mit Petroleum ver⸗ 
fest und zum Löſchen kaum zu gebrauchen. Heute 
Nachmittag iſt man eifrig beſchäftigt, den Heerd des 
Feuers dadurch einzuſchränken, daß man die Häufer 
der Umgebung demolirt. Bis jetzt iſt glücklicher 
Weiſe noch kein Menſchenleben verloren gegangen. 
Antwerpen, den 12. Auguſt, 10 Uhr, Vormit⸗ 
tags. Das Feuer wüthet ununterbrochen fort, ſcheint 
ledoch auf einen gewiſſen Heerd beſchränkt zu ſein, 
falls keine weiteren Exrplofionen erfolgen. Die benach⸗ 
barten Lager- und Wohnhäuſer werden geräumt. 
Wir ſchließen hieran folgendes Telegramm der 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“: Antwerpen, 13. Auguſt, 10 
Uhr Vormittags. Das Feuer iſt ſtark im Abnehmen; 


nen würdigend, einen Rückzug antritt, der, wenn 5 


es brennen nur noch Petroleumkeller und ſcheint die 


Gefahr für die Stadt beſeitigt. An 4000 Faß Pe⸗ 
troleum wurden vernichtet. Petroleummarkt ruhig zu 
Sonnabendspreiſen. 


— In einem kleinen Duodezländchen Norddeutſch⸗ 
lands erklärten die Leute kürzlich ſich für ſehr unglück⸗ 
lich, weil ihr Fürſt ſich für Preußen erklärt hatte. 
„Unglücklich?“ fragte Jemand verwundert? — „Nun 
„ia, ſagten ſie, „weil wir ihn jetzt — nicht loswerden.“ 


Hager 


nach Berlin ergangenen Depeſche zum Ausdruck. In 
der preußiſchen Antwort ſind aber bei aller Anerken⸗ 
nung, die der freundlichen Haltung Frankreichs gezollt 
wird, die angeſonnenen Zugeſtändniſſe ganz eneſchieden 
und in den beſtimmteſten Ausdrücken zurückgewieſen 
worden. Da man nun hier der Anſicht iſt, daß die 
uten Beziehungen zu Deutſchland höher zu ſtellen 
ind, als eine armſelige Grenzberichtigung, ſo wird 
diefen Anſprüchen keine weitere Folge gegeben und 
al, deen Thatſachen die — 2 immer ſo boch 
anſchlägt, Rechnung getragen werden. 

Berlin, den 16. Auguſt. Die „Prov.⸗Correſp.“ 
ſchließt einen Artikel, welcher die Einſicht und Mäßi⸗ 
gung des Kaifers Napoleon preiſt, mit den Worten: 
„Es hat ſich ſtets gezeigt, daß dem Kaiſer Schritte 
fern liegen, welche die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Preußen ſtören könnten. Der Kaiſer iſt vielmehr 
entſchloſſen, Deutſchlands nationale Entwickelung ge⸗ 
währen zu laſſen. Die entgegengeſetzten Anſichten ſind 
vorzugsweiſe von dem Einfluſſe der franzöſiſchen Op⸗ 
poſitionspartei herzuleiten.“ N SEM 

Daſſelbe Blatt ſchreibt ferner: Preußen wird Maß⸗ 
regeln zur Bereinigung der eroberten norddeutſchen 
Staaten mit ihm unverweilt ergreifen. Die breußi⸗ 
12 Regierung vertraut, die Vereinigung werde durch 
Feſtigkeit bei Schonung der Eigenthümlichkeiten der 
Länder eben ſo feſt werden, wie die der alten Landes⸗ 
theils, Die Stellung und Verpflichtung der ſeitheri⸗ 
gen Beamten gegenüber Preußen ſoll unverzüglich ge⸗ 
regelt werden. 8 3 

„Der Friedensſchluß mit Oeſterreich iſt nahe, der 
mit Württemberg bereits erfolgt und der mit Baden 
wird vorausſichtlich bald folgen. Mit Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt ſchweben die Verhandlungen noch. Der Vertre⸗ 
ter Bayers glaubte erſt weitere Ermächtigungen einho⸗ 
len zu müſſen; ſeitdem ſtanden die Verhandlungen ſtill. 
Der Waffenſtillſtand mit Bayern läuft in o Tagen ab. 
Die „Prov.⸗Correſpondenz“ conſtatirt endlich die 
einmüthige Anerkennung des Heeres und der Regie⸗ 
rung in aller eingebrachten Adreßentwürfen. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 15. Auguſt. Der 
württembergiſche Miniſter⸗Präſident v. Varnbülex iſt 
eſtern Morgen nach Stuttgart zurückgereiſt. Der 
Kriegsminiſter v. Hardegg bleibt wegen militäxiſcher 
Fragen noch hier. Der Prinz Ludwig von Heſſen, 
deſſen Beſuch nur dem kronprinzlichen Paare galt, iſt 
geſtern nach Darmſtadt zurückgereiſt. Der König em⸗ 
pfing 5 nicht. gr 5 
— Den 16. Auguſt. Die Nachricht des „Fr. ⸗ u. 
Anz. = Bl.“, daß die neulich durch Minifterial = Erlaß 
Ergacgeſchaf Wiederaufnahme des diesjährigen zweiten 
Erſatzgeſchäfts wieder ene ſei, beſtätigt ſich nicht. 
Es it. nach der „B.- u. H.⸗ Ztg.“ von einer Einſtel⸗ 
lung des Erſatzgeſchäfts nichts bekannt, im Gegentheil 
wird daſſelbe mit erhöhter Eile betrieben. — Der in⸗ 
teriminiſtiſche Ober- Präſident von Frankfurt a. M., 
Naſſau ꝛc., Staatsminiſter a. D. Frhr. v. Patow, ift, 
nach der „Kreuzztg.“, mit einer Frankfurter Patrizie⸗ 
rin vermählt; die Frau Miniſterin ift eine geborene v. 
Günderode. 1 a 
= R:3) Wie man in militäriſchen Kreiſen hört, 
wird aus den Erſatzbataillonen des Kaiſer Alexander⸗, 
des Kaiſer Franz und des Garde⸗Füſilier⸗ Regiments 
ein 2. Garde ⸗Füſilier⸗Regiment gebildet. Wie es 
heißt, werden von jedem Bataillon der Linien⸗Regi⸗ 
ee Bothe iger 5 det 
Der framöſiſche Botſchafter, Herr Benedetti, 
ift aus Paris bieher zurü ekehrt. 
ecklenburg iſt und bleibt das Land der wun⸗ 
derbarſten Widerſprüche und der ſeltſamſten Regie⸗ 
rungsmaſchine. Die kurze Spanne Zeit, die dem ge⸗ 
genwärtigen Syſtem noch zugemeſſen iſt, hat ihm nichts 
enommen von feiner Hartnäckigkeit und ſeiner Abge⸗ 
ſchloſſenbeit gegen Alles, was draußen im Reich vor- 
Nit und woran es Theil zu nehmen ſchon in nächſter 
zeit gezwungen fein wird. Es iſt allerdings eine Iro⸗ 
nie des Schickſals, daß die Namen Oertzen und Wetzel 
letzterer als früherer Profeſſor der Rechte der hie 
1 niverſität in öffentlicher akademiſcher Rede der 
ſchen Nen von der alleinſeligmachenden mecklenbur⸗ 


Pen ung — unter Verordnungen ſtehen wer⸗ 


de 4 einen völlig neuen Zuſtand au 


allen Gebieten herbei ; il 
alen wine ud Feat beſtimmt ſind. Freili 
enntniß unſerer inneren Vorgänge — i 
mit Preußen, die Einzelheiten des! A 15 die Wel 
nahme am deutſchen Parlament — ſchöpfen wir aus⸗ 
ſchließlich aus preußiſchen Zeitungen Hier im Lande 
iſt nichts, abjolut nichts bisher publizirt. Selbſt der 
engere Ausſchuß — die bleibende Vertretung des Land⸗ 
tages ſcheint mit offiziellen Erklärungen gänzlich 
übertragen zu ſein; denn es verlautet, daß von den 
then de elbeu ein zur Rückkehr in fein Land auf- 
forderndes Schreiben an den Großherzog nach Baiern 
abgegangen ſei. Es iſt faſt ſelbſtverſtändlich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden, daß es vielleicht nicht ein Mitglied 

Ritterſchaft giebt, welches nicht die völlige Ver⸗ 
einbarkeit ber mecklenburger Verfaſſung mit dem doch 
ſechvoll wieder vorübergehenden Schwindel“ vom Par- 

— ſeinem erſten Glaubensartikel machte und 
— e Kr a dem bekannten rothen Eifer vertheidigte, 
erg: ubläſſe dieſer Herren im ſchnei⸗ 
ndften Gegenſatze fteht. Anderſeits befindet ſich die 
iberale Partei in der übelſten Lage; wir haben weder 
„weßfreibeit noch Verſammlungsrecht und können fomit 
Kei im hg -_ Jen, um den kommenden 
0 i I rbereitet n 8 
Un ſelhſt hierauf heſtete das en e Ae 
Von den biefigen Zet⸗ 


von nichts; alle unſere 


ofort ein argwöhniſches Auge. 
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tungen ſchweigt das Hauptblatt, die „Roſtocker Zei⸗ 
tung“, zur Zeit noch ganz, um ſich nicht einer bei un⸗ 
ſerem Preſſgeſetz bei jedem politiſchen Artitel mögli⸗ 
chen Verwarnung reſp. Strafe auszuſetzen; das erſt in 
neuerer Zeit gegründete ſehr thätige „Roſtocker Ta⸗ 
gesblatt“ publizirt ſeit einigen Tagen politiſche Artikel, 
welche von einer Vereinigung entſchieden liberal und 
national geſinnter Männer ausgehen. 

Hannover. Von dem Wegebaurath Bokelberg, 
der mit der Adreſſe der ſtädtiſchen Kollegien Han⸗ 
novers wegen Abdankung des Königs nach Wien ge⸗ 
gangen war, iſt der „H. B. H.“ zufolge die Nachricht 
eingegangen, daß dexſelbe eine Audienz erhalten, die 
Adreſſe aber nicht überreicht habe. Nach der Verſiche⸗ 
rung des genannten Herrn fer der König noch voller 
Vertrauen auf eine glückliche Wendung ſeines Geſchicks. 
Aus welchem Grunde die Uebergabe der Adreſſe unter⸗ 
blieben iſt, ob aus Zartgefühl, um die Stimmung ſeines 
Gebieters nicht zu ſtören, oder weil er den Schritt doch für 
erfolglos halte, hat Herr Bokelberg ſeinen Kommitten⸗ 
ten nicht weiter mitgetheilt. — Aus Weener in O ſt⸗ 
friesland iſt eine Adreſſe an den Grafen Bismarck 
abgegangen, um Wiederaufnahme Oſtfrieslands in den 
preußiſchen Staatsverbhand. \ . 
f chweiz Herr Petitpierre in Waadt belehrt die 
jungen Frauenzimmer der Weſtſchweiz, welche als 
Gouvernanten und Kiadermädchen ins Aus⸗ 
land geben, wo ſie am beſten und am ſchlechteſten auf⸗ 
gehoben find. Empfohlen werden hauptſächlich die Nie⸗ 
derlande, England, die ſchweizeriſchen Familien in Ita⸗ 
lien, der ungariſche Adel, Schweden, dann Rußland: 
weniger Frankreich, am wenigſten Wien, Italien und 
gar Polen. Von letzterem Lande ſagte ein Pole ſelbſt, 
die Schweizer wiſſen nicht was ſie thun, wenn ſie ihre 
Töchter dorthin ſchicken. Deutſchland wäre empfehlens⸗ 
werth, hat aber ſelbſt genug Erzieherinnen. Aus Neu- 
enburg gingen in den letzten Jahren als Erzieherin⸗ 
nen und Kinderwärterinnen jährlich durchſchniktllch ca. 
134, aus Freiburg im Jahre 1864 88, aus Genf 85 
junge Frauenzimmer in der nämlichen Eigenſchaft nach 
dem Ausland. Ds 2 
Deiterreich. Ueber die nicht auf Ungarn] allein 
beſchränkten „Beſtrebungen der Regierung“, mit den 
Läudern und Völkern über die „Baſis“ der künftigen 
Reichsverfaſſung zu verhandeln, giebt der Krakauer 
„Czas“ einige udeutungen; darnach iſt die Regelung 
Gal ien's zum Reiche auf „föderaliſtiſcher Baſis und 

m Grafen Goluchowski als „Hofkanzler“ an 
der Spitze eine definitiv beſchloſſene Sache. Als Hof⸗ 
kanzler für Ungarn nennt das polniſche Blatt den Gra⸗ 
fen Julius Andraſſy, als Hoftanzler für die Länder 
der böhmiſchen Krone Graf Leo Thun und als Hof⸗ 
kanzler für das dreieinige Königreich den General 
Stratimixowitſch. g x 
— Die Erzählungen der hieſigen Journale über 
einen mißglückten Putſch des Revolutions Generals 
Klapka in Ungarn beruhen nur zum Theil auf Wahr⸗ 
eit. Ganz unrichtig iſt, daß Klapka perſönlich in Un⸗ 
garn geweſen, auch daß die Truppen, mit denen er⸗ 
einen Ergo unternommen, ſich aus den Kriegsgefan⸗ 
enen in Preußen reerutirt gehabt. Was an der Sache 
ahres iſt, wird ſich bald herausſtellen. Für jetzt 
kann jedoch als gewiß angeſehen werden, daß die Be⸗ 
wegung nicht im Auslande, ſondern in Ungarn a 
ihren Urſprung hatte. Die eben hier gelangte Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Virgil Szilagy's, der be⸗ 
kanntlich früher Deputirter der Stadk Peſt im J. 1862 
u zehnjähriger Freiheitsſtrafe verurtheilt und dann 
egnadigt wurde, zeigt bereits, daß man die Fäden 
einer Verſchwörung im Inlande aufgefunden zu haben 
laubt. Vielleicht ſollen mit dieſen Vorkommniſſen 
ntſchließungen der Regierung motivirt werden, die 
eher zu allem Andern als zu der in lockende Ausſicht 
an „Regeneration führten müßten. Die erfolgte 

erufung des Beeren v. Hübner ſpricht nicht min⸗ 
der für eine ſolche Diverſion e 
,Die Zerſtörung und Schädigung von Privat⸗ 
eigenthum in 1 Mähren, Oeſterreichiſch⸗Schle⸗ 
ien und Nieder⸗Oeſterxeich, welche der Krieg mit ſich 
ührte, wird auf 300 Mill. Gulden geſchätzt. Es ſol⸗ 
en dieſe Verluſte auf das ganze Reich repartirt wer⸗ 
den. Die Behufs der näheren Ermittelungen nieder⸗ 
geſetzten Commiſſionen ſind bereits in Thätigkeit ge⸗ 
treten. 


mit dem 


. Provinzielles. 

Marienburg, den 12. Auguſt. (N. E. A.) 
In der großwerdexer Niederung circulirt, wie wir aus 
glaubwürdigſter Quelle hören, eine Petition, worin 
der Antrag geſtellt iſt, das wenn die Mennoniten fer⸗ 
nerhin mit den Staatsbürgern gleiche Rechte theilen 
wollen, man dieſelben, wenn ſie eben die Schießwaffe 
nicht führen dürfen, im Kriege zum Train reſp. zu Kran⸗ 
kenträgern für die Nürten die fe benutzen ſolle. Bei 
dieſer Verwendung dürfen fie ſich ja nicht vertheidigen. 
— Heute wird der Grundſtein zur neuzuerbauen⸗ 
den Loge „Victoria“ zu den drei gekrönten Thürmen, 
gelegt. Es wird das wieder ein Bau, der wie unſer 
neues Gymnaſium nicht wenig zur Zierde der Stadt 
beitragen wird. Das Gebäude nach dem Entwurf des 
Bauinſpektor Gersdorf Fi oh entſpricht in der 

ichnung nicht nur äußerlich den Regeln neueſter 
aukunſt, auch die innern Arrangements ſind auf das 
Vortheilhafteſte angelegt und wird vom Neueſten und 

ewährteſten, z. B. Luftheizung Gebrauch gemacht wer⸗ 
u. Unſer Gymnaſium iſt bereits ſoweit im Ausbau 
vorgeſchritten, daß es nach den Michaelisferien bezo⸗ 
gen ne PER 8 h S 
— Der hieſige Kreistag hat in der letzten Sitzung 
beſchloſſen, das ee dem hier beſtehenden 
Verein zur Gründung eines Diakoniſſenhauſes zur ei⸗ 


genen und ſelbſtſtändigen Verwaltun 


nichts entdeckt worden. 


den Transport des Salzes 
die Bäder zu erleichtern. 


zu übergeben, 
und zur beſſeren Unterhaltung demſelben auch eine 
jährliche Unterſtützung von! 1000 Thalern zu gewähren. 

Danzig, den 16. Auguſt. (D. 3.) In der heute 
abgehaltenen Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft wurde 
beſchloſſen, an den Hrn. Handelsminiſter eine Vorſtellung da- 
ihn zu richten, daß der während des Krieges für die Mittags. 
zeit von 11 bis 1 Uhr an den Sonntagen eingerichtete Poſt⸗ 
dienſt auch nach Beendigung des Krieges für die Zukunft 
beibehalten Jwerden möge. — Ferner ſoll der Hr. Handels ⸗ 
Miniſter gebeten werden, daß er die Beſchleunigung des ſchon 
ſeit längerer Zeit ins Stocken gerathenen Baues der Eifen- 
bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer veranlaſſen und ſich 
für die Förderung des Projectes des Hafenbaſſinbaues bei 
Neufahrwaſſer intereſſiren möge. — Der Hr. Provinzial 
Steuer-Director hat dem Collegium einen Erlaß des Hrn. 
Finanzminiſters v. 20. Juli er, betr. das Verfahren bei der 
Theilung geiſtiger Flüſſigkeiten in den öffentlichen Niederla 
lagen, überſandt, welcher zum Aushange in der Börſe gelangt 
iſt. — Der Hr. Handelsminiſter theilt mit, daß, um den 
vom Aelteſten. Collegium ausgeſprochenen Beſorgniſſen wegen 
ungünſtiger Behandlung preußiſcher Seeſchiffe in fremden 
Häfen zu begegnen, in Nr. 175 des „Staats- Anzeigers“ die 
in Preußen, Oeſterreich und Italien geltenden Beſtimmungen 
wegen Behandlung feindlicher Handelsſchiffe zuſammengeſtellt 
und zugleich die Königl. Miſſionen im Auslande beauftragt 
worden ſind, dafür zu ſorgen, daß dieſe Notiz allgemeine 
Verbreitung finde und in den geleſenſten auswärtigen Zei ; 
tungen abgedruckt werde. 

Inſterburg. Bei der Meloration des Bodens und 
den hierbei vorgenommenen Abgrabungen auf dem zur 
Strafanſtalt gehörigen Felde hat man bis jetzt 146 Menſchen⸗ 
gerippe, neben und über einander liegend, jo wie die Ueber 
reſte von drei Särgen und zwei geflochtene Haarzöpfe, welche 
noch wohl erhalten ſind aufgefunden. Außer zwei kleinen 
viereckigen Metal platten, auf denen ſich ein Bildniß befindet, 
wahrſcheinlich das der Mutter Maria, iſt von Gegenſtänden 
Jedenfalls befindet ſich daſelbſt die 
Begräbnißſtätte derjenigen Opfer des franzöſiſchen Feldzuges 
gegen Rußland im Jahre 1812, welche der grauſigen Kälte 
entronnen, hier den Tod gefunden haben. Weitere Abgra- 
. — werden gewiß noch mehr Todtengebeine zu Tage 
ördern. 

Königsberg. Nachbarn hatten ſchon ſeit meh⸗ 
reren Nächten wahrgenomm wie ein Mann den Zaun 
des Haberberger Kirchhofes überſtieg, die Thüre eines 
Gewölbes öffnete und darin verſchwand. Die Sache 
wurde dem betreffenden Polizeibeamten angezeigt und 
ſtellte ſichdieſer die nächſte Nacht auf die Wache. Der Ge 
heimnißvolle kam zur gewöhnlichen Stunde, kletterte 
über den Zaun, öffnete die bezeichnete Thür mit Leich⸗ 
tigkeit, trat ein und ſchloß das Gewölbe wieder hinter 
ſich. Nach einer Weile begab ſich dann auch der Be⸗ 
amte, welcher won dem Todtengräber den was 
Schlüſſel ſich verſchafft, mit einer Laterne in das Ge⸗ 
wölbe, doch der Luftzug blies das Licht aus. Der Be⸗ 
amte ließ ein kräftiges „Iſt hier Jemand?“ erſchallen. 
Lautloſe Stille. Es blieb alſo dem Beamten nichts 
weiter übrig, als mit gezogenem Degen auf dem Bo⸗ 
dem und längs der Wände umherzuſuchen. Da 
raſſelt dann endlich aus einem Winkel etwas her⸗ 
vor, es erhebt ſich eine grau behängte Geſtalt. Ans 
Licht gezogen, erwies ſich die Verhüllung als aus Lum⸗ 
pen beſtehend. Der 2 iſt ein loſſergeſelle, 
welcher bereits kit Mai in der Wohnung der Todten 
enächtigt hat, ſein Ruhebette war ein Haufen Men⸗ 
ſchenknochen, ein Zudeck ein Haufen Lumpen von den 
in Lumpen zerfallenden Todtenhemden, Todtenlafen zc. 
Dem Manne iſt nunmehr ein feſtes Logis im Arbeits⸗ 
hauſe angewieſen. 


Lokales 

— Perſonalia. Bei den Wahlen für die Fach Com- 
miſſionen des Abgeordnetenhauſes ſind die Herren: 
Abg. Fabrik. Weeſe in die Commiſſion für Handel und Gewerbe, 
Abg. Kreisr. Chomſe in die Agrar-Commiffion und Abg. 
Kreisr. Leſſe als Schriftführer in die Juſtiz Commiſſion ge- 
wählt. Ebenſo gehört Herr Leſſe der Spezial⸗Commiſſion 
zur Berathung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des nord 
deutſchen Bundes an. 

Am 10. d. M. verſchied zu Berlin Herr Profeſſor Dr. J. E. 
Wernicke, ehemaliger Lehrer am hieſigen Königl. Gymna⸗ 
fium, im 63. Lebensjahre an Altersſchwäche. 

— Komme zielles. Aus Polen ſind über Bahnhof 
Thorn im Iulı cr. eingegangen an Gütern (Gewicht in 
Pfunden): 8800 Weizen, 108,074 Roggen, 11,319 Raps, 
119,431 Rübſen, 1,104,314 Koblen, 119,600 Kalk, 54.018 
Wolle, 338 Leder, 4432 Schweinehaare, 4096 Borſten, 1574 
Kalbfelle, 10,118 Knochenmebl, 352 Federn, 10,203 Effekten, 
995 Brucheiſen, 2011 Bruchſilber, 45,265 Butter, 62,197 
Eier, 111 Boullion, ze. 1 Ziege, 11 Stück Schweine. 

— Schulweſen. In dem Unterrichtsminiſterium geht man 
gegenwärtig nach Miltheilung der „Nat.⸗31g.“, mit dem Plane 
um, das Programmweſen der ‚höheren Schulanſtalten neu zu 
geſtalten und etwa nur alle drei Jahre gelehtte Abhandlun⸗ 
gen erſcheinen zu laſſen. Die Schulcollegien find deßhalb 
zu gutachtlichen Berichten von dem Unterrichtsminiſterium 
aufgefordert und veranlaßt worden, auch die Meinungen der 
Oymnaſialdirectoren zu hören. 

— Guſtar-Adolph-Vertin. Da die diesjährige Haupt- 
verſammlung des Vereins vertagt worden iſt, haben diesmal 
die Haupt-Vorſtände über die Vergebung der 5000 Thlr. an 
eine Gemeinde zu entſcheiden. Von dem Centralvorſtande 


ſind Leſſen (Weſtpreußen), Marſeille und Reichenberg 


1 bbb ne A 

—ı@ifenbahn-Angelegenheiten. Es ift dem „Warſch. 
T.“ zufolge der Man gehe eine neue Zweigbahn zwiſchen 
der Eiſenbahn- Station Alexzandrowo (Warſchau⸗Bromberger 
Bahn) und dem 6 Werft davon entfernten Ciechocynek, wo 


Mi bä i d u erbauen, um ſo 
ſich Mineralbäder und Salinen befinden, ub. lle. Weile in 


— Schlachthaus. Die Reinlichkeitsmaßnahmen, welche die 
Polizeibehörde zur Erhaltung des allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtandes e laſſen hat und deren Befolgung von ihr dankens. 
werther Weiſe energiſch überwacht wird, hat einen ſeitens der 
ftädtifchen Behörden in Erwägung gezogenen, auch im Hand- 
werkervereine zur Sprache gebrachten Uebelſtand ſo recht wahr⸗ 
nehmbar zu Tage treten laſſen. Die hieſigen Fleiſchermei. 
ſter haben beſondere Schlachtlokale und kein gemeinſchaftliches 
Schlachthaus, — das iſt der Uebelſtand, welcher für ſie in 
Folge jener unerläßlichen Reinlichkeitsmaßnahmen mancherlei 
Unannehmlichkeiten, unter ihnen auch Polizeiſtrafen herbeige 
führt. Das Fleiſchergewerk hat ſich in Folge deſſen beim 
Magiftrat, wie bei den Stadtverordneten über die die Fleiſcher. 
meiſter treffenden Polizeiverordnungen beſchwert, natürlich aber 
ohne Erfolg, da das Vorgehen der Polizeibehörde im Inter- 
eſſe der öffentlichen Geſundheitspflege nur Anerkennung ver. 
dient. Das Gewerk will ſich nun, wie wir vernehmen, an 
die Königl. Regierung zu Marienwerder wenden, namentlich 
zu dem Zwecke, die Errichtung eines Schlachthauſes zu be · 
wirken. Näheres hierüber mitzutheilen, wird uns ſpäter Ge- 
legenheit gegeben werden. 

— Zur Ernte. Das anhaltende Regenwetter Ende d. 
u. Anfangs d. Woche, welches am Montag und Dienſtag 
ein heftiger Sturm begleitete, hat in unſerer Gegend doch 
Schaden bereitet. Große Quantitäten Weizen und Erbſen 
find zwar eingeerntet, aber auf vielen Stellen war die Ernte 
dieſer Getreidegattungen noch in vollem Gange und da iſt 
der Regen noch als einſchädigen der Störenfriedein getreten. Die 
gleiche Notiz geht uns auch aus den benachbarten Diſttikten 
des Polens zu, wo zu der unbeſtändigen Witterung als Hin- 
derniß für den ſchnellen Fortgang der Erntearbeiten noch der 
Mangel an Arbeitern hinzutrat, welcher ſich dieſſeits der 
Grenze im Allgemeinen nicht bemerklich gemacht hat. 
——— TREE 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 16. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für ’ 
Weizen: Wiſpel geſund 42—64 thlr. 

Roggen: Wiſpel 34—39 thlr. 
Erbin: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 
Gerfte: Wiſpel kleine 30—32 thlr. 
after: Wiſpel 23 — 24 thlr. 
übfen: Wiſpel 72 — 78 thlr. 
arioffeln. Scheffel 12—14 ſgr. 
utter: Pfund 6 6 ½ for. 
er: Mandel 4—4U, ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thlr. 
Heu: Centner 25 ſgr.— 1 thlr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


38½ pCt. Ruſſiſch. Papier 38 pCt. Klein Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 PCt. 


— — un 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 16. Auguſt. Temp Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Snich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll 


Inſer ate. 


Am Sonnabend den 18. Mts. findet das 
am vergangenen Mittwoch der ungünſtigen Witz 
terung wegen auugefallene von den vereinigten 
Sängern Thorns zum Beſten der Hinterbliebenen 
gefallener Krieger veranſtaltete 


WIE — Ds 
ne 
um 5½ Uhr in Wieser's Garten beſtimmt ſtatt. 
Sollte die Witterung den Aufenthalt im 
Freien nicht geſtatten, ſo wird das Concert in 
der Aula des Kgl. Gymnaſiums gegeben werden. 
In dieſem Falle iſt der Anfang des Coneerts 
auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt 
Billets à 5 Sgr. find bei den Herren E. 
Lambeck, J. Wallis, C. W. Klapp, Con⸗ 
ditor Malskat und Klempnermeiſter Hirsch- 
berger zu haben. 
Die Vorſtände der vereinigten Lieder⸗ 
tafeln. 


Feeling, den 17. Wine. 
Pocal- und Violin-Concert 
des Leonhard Müller und Frau 


im Saale des Schützenhauſes. 
Anfang 7¼ Uhr Abends. Entree 10 Sgr. 
Gymnaſiaſten zahlen an der Kaſſe 5 Sgr. 
Billets A 7½ Sgr. find bei Herrn E. Lam- 
beck und in der Conditorei des Herrn Ziete- 
mann zu haben. 

Beſter Elbinger Nieverunger Sahnenkäſe 
pro Pfd. 3 ½ und 4 Sgr., in ganzen Broden 3 
Sgr., zu haben an der Weichſel unterhalb der 
Brücke. M. Töpper. 


 TTHURINGIA, 


Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 


Grundkapital: 
Prämieneinnahme 1865: 
Reſerven: 


Drei Millionen Thaler, wovon 2,243,000 Thlr. — Sgr. — Pf. begeben. 


906,58 3 9 
754,361 „ 26 99 


Die Geſellſchaft fährt fort zu billigen und feſten Prämien Feuer, Lebens- und Trans⸗ 
portverſicherungen aller Art abzuſchließen. Unterzeichnete empfehlen ſich für den Abſchluß fol- 
cher Verſicherungen, beſonders auch für landwirthſchaftliche Feuerverſicherungen. 

Emanuel Neumann, 
Haupt⸗Agent in Bromberg. 


M. Schirmer, Kaufmann in Thorn. 

S. E. Hirsch, 5 3 

W. M. Mendelsohn Kaufmann in Strasburg. 
Heinrich Plonsker, Kaufmaun in Culm. 
Fr. Stange, Bäckermeiſter in Schwetz. 


I 


ertheile. 


M. Schötzau, Lehrer in Conitz. 

F. Frydrychowiez, Steuererheber in Tuchel. 
J. Sieber, Maurermeiſter in Dt. Crone. 
Ferd. Lindner, Agent in Märk. Friedland. 
Schultz, Gerichtsactuar in Baldenburg. 


II. C. Platzmann i Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Königl. Preuf. conceſſtonirter General Agent für den Umfang des ganzen Staats. 


Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem tüch⸗ 
tigen Jungen erlaube ich mir anzuzeigen. 

Sludzewo, den 15. Auguſt 1866 

. Keske. 


——ä—— — bl — TST® 


1 Ein unverheiratheter Wirthſchafter 
findet auf der Domaine Unislaw bei 
Culm ſofort ein Engagement. Jährliches Gehalt 
70—80 Thlr. Es können jedoch nur perſönliche 
Vorſtellungen berückſichtigt werden. 


In den Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: a 
Neuer praktiſcher 


Univerfal-Briefkteller 


für das 


geſchäftliche und gefellige Leben 


Ein 
Form ular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ 
tracten, Verträgen Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande: 
ren Geſchäfts⸗Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefjtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung, insbeſondere 
einer Anweiſung zur 
Othographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl . Stammbuchsaufſätzeu 
un einem 
Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet 
von 
Dr L. Hiese welter. 


17. verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 15 Sgr. 


Ich wünſche mein Gut von 300 Morgen 
Y Ml. von Berlin zu verkaufen oder gegen ein 
größeres Gut — mit gutem Boden zu vertau⸗ 
ſchen. — Mein Gut hat meiſt guten Boden iſt 
in vorzüglichem Dunzzuſtand, iſt theilweiſe ver⸗ 
pachtet pro Morgen zu 10—12— 15 u. 20 Thlr. 
und iſt mit voller und ſehr guter Erndte zu über⸗ 
geben. Hypotheken find geordnet. Reflect. wer⸗ 
den erſucht ſich an die Expedition d. Blattes zu 
wenden. 


In der Lambeeck'ſchen Muſithandlung am alt⸗ 
ſtädt. Markt ſind zu haben. 
e Sieges⸗Marſch von Walter 

7 E gr., . 
Hurrah! Siegesmarſch der Preußen 2, Sgr., 
Königgrätz. Preuß. Sieges⸗Marſch v. Möh⸗ 
ring 10 Sgr., 

Marſch! Hurrah! Preußen⸗Sturm⸗Gallopp 
| v. Werner 7, Sgr. 
| 
| 


Plakate mit: 


„Wohnung zu vermiethen“ 
auf Pappe gezogen zum Aufhängen à 3 Sgr. 
ſind zu haben bei Ernst Lambeck. 
* In der Concurs⸗Maſſe von A. Mazur- 
| kiewiez & Co. werden Col.⸗Waaren, hauptſächlich 
Weine, Rum's, Cognac und Cigarren zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Juſtiz⸗Rath Dr. Meyer. 


Annaberger Hebirgskalt 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die Zjcheff- 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 

Alte Ziegel zu haben bei 5 
ee Heinrich Müller. 
Oerechteſtraße 130. 

Ein Notenbuch iſt vor 8 Tagen verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung bei Muſikus Domke 
Schuhmacher ir. Ar. 425. 
gi möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu har 

ben Gerſtenſtraße Nr. 96. 

Daſelbſt iſt wieder täglich friſche Tiſchbutter 
zu haben. 


——— — — — 
* Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
x, von Herrn Rentier Schmidt bewohut, iſt 
vom 1. Okt. zu verm. J. Liebig. 
ine Famſlienwohnung von 3 bis 4 Stuben 
E 2 — 1 meine Gartengrundſtück 
vor dem Bromberger⸗Thore neben Herrn Stach, 
ſogleich oder vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Behrensdorf. 
erfegungsgatber iſt Gerſtenſtraße 98 1 Tr. 
hoch eine Wohnung beſtehend aus Stube, 
Kabinet, Küche ꝛc. vom 1. October cr. ab billig 
zu vermiethen. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 17. Auguſt Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm; 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eruſt Lambeck. 


